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n la n d. 


Berlin, den 28. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor v. Schme⸗ 
ling zum iegierungs⸗Rath und Juſtitiarius dei der 
N zu Breslau zu ernennen geruhet. 

Des Königs Mai. haben den Doktor der Medzzin, 
v. Haſelberg, zum Regierungs- und Medizinal⸗Rath 
bei der Regierung zu Stralſund zu ernennen und die 
Beſtallung Allerhoͤchſteigenbaͤndig zu vollziehen geruhet. 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklenburg⸗ 

chwerin iſt von Breslau, und der Kaiſerl. Ruſſ. 
Garde» Rittmeiſter Buturlin, als Kurier von Rom 
bier angekommen. 5 f a 

Der Koͤnigl. Franzöſ. Cabinets⸗Kurier Giloux iſt, 
von Paris kommend, hier durch nach St. Petersburg 
gegangen. 


Aachen, den 21. Matz. Der Gen. Mellinet, 
heißt es in einem Briefe aus Brͤſſel, iſt endlich wirk⸗ 
lich zur Haft gebracht worden. Eine Aufwiegelei un⸗ 
ter den von ihm befehligten Freiwilligen war die un⸗ 
er Folge davon... Die Regierung hat zwar 
nichts Officieues darüber bekannt werden laſſen, allein 
daß das Betragen jener Freiwilligen zu argen Auf⸗ 
tritten Veranlaſſung gegeben habe, ift eben fo unbe⸗ 
zweifelt, als daß dleſelben bis jetzt noch nicht ganz 
zur Ordnung und pflicht zuruͤckgekehrt find, 


ꝗK—— — . 


[e. 


Warſchau, den 24. Maͤrz. In dieſen Tagen 
boͤrte man bei Oſtrolenka ſtarkes Feuern. Wir er⸗ 
warten jeden Augenblick officielle Nachrichten darüber, 
denn ſchon verbreiten ſich Gerüchte von einem ber 
deutenden Siege, welchen die Unſrigen davon getra⸗ 
gen hätten. — In Kurzem erſcheint die Beſchreibung 
der Schlacht bei Grochow, in deutſcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache, zum Vergleiche mit den Rapporten 
des Feldmarſchall Diebitſch. (Bresl. Z.) ö 


Von der polniſchen Grenze, den 25. März 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 24., 
fie bringen aber faſt gar nichts Meldenswerthes. 
Nach einem Geruͤchte ſollte das ruſſ. Hauptquartier 
nach Maciejowice, 10 Meilen ſuͤdlich von Warſchau 
an der Weichſel, verlegt werden. — Der Reichstag 
hatte am 22. eine Sitzung gehalten. Aus Zombki, 
Kobilka und Radzymin kamen taͤglich Leute nach 
Warſchau. Der General Chlopickt fol in Krakau 
ſchwer darnieder liegen. Auf dem Ktiegs ſchauplatze 
iſt nichts vorgefallen, auch von Dwernidi hat man — 
keine Nachrichten. . 

Von der polniſchen Grenze, den 26. Matz. 
Die polniſche Landboten-Kammer zaͤhlt jetzt gegen 
60 Mitglieder, die einzelnen Abgeordneten kehren na 
Beſtellung ihrer Felder ꝛc. nach Warſchan 1 i 
Die Regierung beſchaͤftigt ſich mit einem Verfaſſungs⸗ 


U 

entwurf. Vier Oberoffiziere_find zu Brigadegeneralen 
erhoben worden. Die Juden in Warſchau ſind jelst 
uniformirt in die Nationalgarde getreten, ohne ihre 
Baͤrte abzulegen. — Das ruſſ. Hauptquartier iſt, 
wie es heißt, am 7. nach Maclejowice verlegt wor⸗ 
den; die rufl. Koſaken ſtreifen bis in die Naͤhe von 
Grochow. Lublin fell von den Ruſſen wieder aufs 
gegeben werden. Aus Wolhynien und uͤber Dwer⸗ 
nicki fehlen die Nachrichten. 5 7 


Deut ſch lan d. 


Von der Nieder ⸗Elbe, den 26. März. Auf 
der Univerfität Gottingen iſt die Verfügung, getroffen, 
daß diejenigen Studirenden, welche in Zeit der Un⸗ 
ruhen in beſonders ſtraͤflichen Verbindungen geſtanden, 

ins beſondere aber diejenigen, welche die ſogenannte 
Burſchenſchaft ausgemacht oder in engerer Verbindung 
mit ihr geſtanden haben, falls ſie ſich in Göttingen 
wieder einfaͤnden, entfernt werden ſollen. Auch wird 
jedem Ruͤckkehrenden ein, dieſer Maaßregel entſprechen⸗ 
der, Revers zur Unterſchrift vorgelegt werden. 


Aus den Maingegenden, den 26. Mär. 
Magdeb. 8.) Auch das Militair der freien Stadt 
Frankfurt wird auf den Kriegsfuß geſetzt, und des⸗ 
halb demſelben noch eine Abtheilung Buͤchſenſchuͤtzen 
zugefuͤgt. Es heißt, das 1. Reſervearmee⸗Corps feil 
fuͤr die Bundesfeſtungen zur Complettirung der Gar⸗ 
niſonen auf den Kriegsfuß complet geſtellt, aber noch 
nicht zuſammengezogen werden. — Privatbriefe aus 
Italien, welche in Frankfurt angelangt ſind, verſichern, 
daß die dͤſtert. Operationen ſich nicht auf die päbſtl. 
Staaten ausdehnen wuͤrden. Frankreich beſtehe auf 
der Nichteinmiſchung, und habe, dieſe aufrecht zu 
erhalten, ſeinen Geſandten am päbſtlichen Hofe brauf⸗ 
tragt, die Ettheilung einer 
Staaten zu erwirken, und eine Zuſammenberufung 
von. Standen zu deren Feſtſtellung zu veranlaſſen. 
Auf dieſe Weiſe hofft Frankreich, die Inſurrektion in 
den päbſtl. Staaten ohne fremde Einmiſchung zu daͤmpfen 
und die Ruhe herzuſtellen. Dem paͤbſtl. Gebiet fol 
zugleich beſtaͤndige Neutralität zugeſtanden werden. 


Der Nuͤrnb. Correſp. ſagt: „Se. Maj. der König 
der Niederlande und Großherzog von Luxemburg hatte 


hereith vor längerer Seit den durchl. deutſchen Bund 


aufgefordert, ihn in den Beſitz des gedachten Groß⸗ 
herzogthums, das bekanntlich ein integrirender Bez 
ſtandtheil dieſes Bundes iſt, wieder einzuſetzen und 
darin zu ſchützen. Es ſcheint jedoch, als habe man, 
bevor diefer Aufforderung genügt ward, das definitive 
Reſultat der Londener Konferenzen abwarten wollen. 
Dieſes Reſultatiſt nunmehr erfolgt, und wir erfah⸗ 
ren aus, zuverlaͤſſiger Quelle, daß jetzt unverzuͤglich, 
von Bundes wegen, dem Verlangen Sr. niederländ. 
Majeſtat gemäß, eingeſchritten werden wird. Zu dem 


* 


fuͤrchten läßt. 


Conſtitution fuͤr die paͤbſtl. 


r 


Ende ſoll ein, aus verſchiedenen Contingenten formir⸗ 
tes, Truppencorps von 30,000 Mann zuſammengezo⸗ 
en, und vorerwaͤhntes Großherzogthum im Namen 
eines rechtmsßigen Souperains militairiſch offüpirt 
werden. Von jenen 30,000 Mann ſollen jedoch fuͤrs 
Erſte nur drei Fuͤnftheile in das Luxemburgiſche ein⸗ 
rücken, die ubrigen zwei Fuͤnftheile aber an deſſen 


Grenze als Reſerve aufgeſtellt werden.“ — Daſſelbe 


Blatt enthaͤlt Folgendes: „Ungeachtet die Heere der 


europälſchen Großmaͤchte auf dem Kriegsfuße und bei⸗ 7 


nahe ſchlagfertig einander gegenuͤber ſtehen, und un⸗ 
geachtet ſelbſt, wie man vernimmt, diejenigen deutſchen 
Bundes⸗Staaten, welche nicht zur Kategorie jener Groß⸗ 
mächte gehören, ſich anſchicken, ihre Contingente ins 
Feld zu ſtellen, hegt man dennoch mehr als jemals 
die Hoffnung, daß der. Weltfriede erhalten werden 
wird. Zum Theil begruͤndet ſich dieſe Hoffnung auf 
die neueſte franzoͤſiſche Miniſterial-⸗Veraͤnderung und 


> 


auf die bekannten Geſinnungen des gegenwärtigen 


Praͤſidenten des Miniſterralhs, deſſen politiſches, fo 


eben abgelegtes, Glaubensbekenntniß ganz geeignet iſt, 
jene Hoffnung zu beſtaͤrken. 


i Naͤchſtdem aber wird 
allgemein und auf eine vollkommen glaubwuͤrdige 


Weiſe verſichert, daß eine große deutſche Macht, die 
zugleich eine curopaͤiſche iſt, die Befeſtigung des Frie⸗ 


dens in dieſem Augenblick zu Paris auf eine Weiſe 
betreibe, die ein Fehlſchlagen faft gar nicht mehr be⸗ 
In jedem Falle ſollen die Unterhand⸗ 
lungen wevigſtens infofern ihren Zweck erreichen, als 
fie beſonders Deutſchland vor dem Ungemach eines 
Krieges zu bewahren ſtreben. Die Garantie des ge⸗ 
genwärtigen Beſitzſtandes allet Bundes-Stagten in 
Deutſchland fol die Grundlage ſeyn, über welche 
man ſich gegenwartig vereinigt habe. Unter dieſer 
Bedingung wäre freilich der Fall noch denkbar, daß 
Colliſionen widerſtrebender Intereſſen auf einem ans 
dern Sunfte Europa's die Ktiegsſtamme entzuͤndeten; 
immer ober wäre für Deutſchland, das nur im Frie⸗ 
den gedeihen kann, jede Gefahr abgewendet, in einen 
11 verwickelt zu werden, der, an ſich, ihm fremd 
ur, 
das Waffengluͤck entſchieden werden möchte, fuͤr deſ⸗ 
fen mindermaͤchtige Bundes⸗Staaten kein Heil zu er⸗ 


warten ſteht.“ 


Se. Durchl. der Landgraf von Heſſen-Homburg iſt 
am 22., von Homburg kommend, dutch Frankfurt ge⸗ 
reiſet, um ſich nach Luxemburg zuruͤck zu begeben. 


i Niederlande. 

Aus dem Haag, den 22. März 

Mittags, iſt⸗ Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz von Ora⸗ 
nien aus London wieder im Haag eingetroffen. 

Btuͤſſel, den 22. März. Der Regent ſcheint 

nicht ſo bald abreiſen zu wollen, als man Anfangs 


und von welchem, wie derſelbe auch durch 


Am 21., 


glaubte. Er hat 50,000 Piken für die Bewaffnung 
der Landbewohner anfertigen laſſen. a 
Durch eine Verfügung des Regenten 
der Congreß auf den 29. einberufen. 2 

„Mehrere franzöſiſche Offiziere (fügt der Vrai Pa- 
triote) mit dreifatbigen Kolarden, vom 22. Linien⸗ 
tegiment, ſind am 19. auf den Straßen von Bruͤſſel 
Ben worden. Sie hatten Einquartierungs⸗Billette 
ekommen und begaben ſich, von einem Unteroffizier 
geführt, zu ihren Wirthen. Als man ‚fie fragte, 
warum fie. nach Belgien gekommen wären, w rend 
in Frankreich, nach den Zeitungen, die Armee fuͤr die 
Grundfatze der Revolution des Jullus einen fo großen 
Enthusiasmus fühle, antworteten fie, um unſeter 
Sache zu dienen. Man fragt ſich, ob man, unter 
dem Vorwande der Deſertion, oder einer Anhaͤnglich⸗ 
keit für unſere Sache, etwa ganz unvermerkt und 
allmälig, eine Menge franzöſiſcher Militairs nach 
Belgien ſchicke, um für den General B. eine Ehren⸗ 
garde oder eine Dieifion zu bilden?“ 

Der Gen. Mellinet iſt am 18. von zwei Commif⸗ 
färien des obern Gerichtshofes, in Gegenwart des 
General-Auditeurs, verhoͤrt worden. g 

Der Gouverneur von Arlon hat bei der belgiſchen 
e um 15,000 Mann Verſtaͤrkung nachge⸗ 
ſucht, um ſie den Truppen des deutſchen Bundes ent⸗ 
gegen zu ſtellen. d a 
Nach einem Brilfk im Standard, (einer engl. Zei⸗ 
tung) ſoll eine Deputation der anti⸗franzoſiſchen Par⸗ 
tel in Belgien ſich nach dem Haag begeben haben, 
um ſich mit der bolländ. Regierung über die Wieder⸗ 
herſtellung des Prinzen von Diasten zu berathen. 

Geſterrei ch. 

Wien, den 22. Marz. Unſere geftrige Hofzeitung 
enthaͤlt den, vor länger als einem Jahre (am 9. Maͤrz 
v. J.), zwiſchen Oeſterreich und Marokko abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens ⸗ und Handelstraktat. Der Friede iſt, 
wie alle von muhamedaniſchen Herrſchern abgeſchloſ⸗ 
ſene, ausdrücklich auf ewige Zeiten feſtgeſtellt, dabei 
aber doch geſagt, daß, im Falle wieder ein Krirg 
zwiſchen den contrahirenden Mächten, ausbricht, dieſer 
6 Monate vorher angeſagt werden ſolle. Der Han⸗ 
del iſt auf den Fuß der begüͤnſtigtſten Nation geſtellt. 
Eine Verfügung des k. k. Landes⸗Guberniums zu 
Lemberg beſtehlt den im Königreich Polen ſich auf⸗ 
altenden öͤſterreichiſchen Unterthanen, binnen 4 Wochen 
in dit k. k. Staaten zurückzukehren. ie 
2 1 € 


N PART NER, IR ö 
A BR Br: en, 


Von der italienifhen’Btenze, den 17. Met 
Nachrichten aus Turin 10 e hat ir König, der sic 


vom 21. wird 


kaum in der Wiederherſtellung begriffen, einer Verän⸗ 
derung der Luft ausgeſetzt, einen neuen Fieberanfall 


den Flecken Magliano, 


len in den Reihen: „es lebe Zucchi!“ 


der indeß hoffentlich 
einer zweckmaͤßigen Behandlung weichen wird. 

Am 6. nahmen die Inſurgenten ohne Widerſtand 
3 Miglien von Civita Caſtel⸗ 
lana, verließen ihn aber am 8. des Morgens, bereits 
freiwillig, und zogen ſich nach Otricoli zurück, wo 
700 Mann verſammelt ſind. In Terni befinden ſich 
1200 Mann und 2 Kanonen. Der paͤbſtl. General 
Reſta mit 300 Mann und 60 Dragonern unter dem 
Oberſten Manley (einem Engländer in paͤbſtlichen 
Dienſten) zogen nach Correſe, einem kleinen Flecken 
an dem Fluͤßchen Correſe, zwiſchen Rom und Rieti. 
Man vermuthet nämlich, daß die Inſurgenten den 
Terni aus wieder nach Rieti vordringen werden; in 
dieſem Falle würde der General Reſta der Stadt zu 
Hülfe kommen, während zu gleicher Zeit das Corps 
in Eivita Caſtellana ausrͤcken und Otkicoli angreifen 
ſoll. Die Sruppen in Civita Caſtellana ſind bedeu⸗ 
tend verftärkt worden, Der Oberſt Zamboni fuͤhrt 
jetzt den Oberbefehl und Lazzarini commandirt unter 
ihm. Die Zahl der paͤpſtl. Truppen im Felde beläuft 
ſich auf 2500 Mann und 10 Kanonen. Am 8. d. 
kamen 6 Kanonen aus Genua an. Rom ſelbſt iſt 
ganzlich von Truppen entbloͤßt, weshalb die Buͤrger⸗ 
garde den Stadtdienſt verſieht. Am 11. d. hielt 
der Gen. Zucchi in Bologna Revuͤe uͤber ſeine Leute. 
Sie ſtanden noch ohne ihre Waffen, ungefähr 1000 
an der Zahl, in langem Viereck auf dem Prato di 
S. Antonſo, d. h. auf dem Plaße, wo gewoͤhnlich 
die Hincichtungen geſchehen. Als Zucchi bei dem Of⸗ 
fiziercorps erſchien, erſchallte es zu wiederholten Ma⸗ 
In dem Rufe 
klang etwas Duͤſteres, Schmerzliches mit: es ſchien 
das Freudengeſchrei von Schiffbruͤchigen bei dem Anblick 
des Felſens, der fie gerettet, der aber mitten in Liz 
bekanntem ſturmvollem Meere liegt. Succhi ſelbſt, 
klein, hager, von gelber Geſichtsfarbe, war ſichtbar 
bewegt: ein bitteres Gefühl ſchien in ihm vorzuwal⸗ 
ten. Seine Leute zeigten vor ihm eine ehrfurchtsvolle 
Achtung. Viele darunter gehörten zu den ſchoͤnſten 
Männern, die man je geſehen; manche aus den erſten 
Familien, aber auch vieles Geſindel. Zucchi ging 
mit ernſtem Blick und ſtrengen Worten, heſtig geſtis 
kulirend, auf und ab. Nachher im Chioftro von 
Sant' Agneſe, wo ihre Kaſerne iſt, ſprach und that 
er freundlicher, ermahnte, ermuthigte: Alles wuͤrde 
ſchon gehen, fie ſeyen auf ftemdem Voden, aber un⸗ 
ter Brüdern; man werde ihnen bald ihre Waffen 
wiedergeben ꝛc. Am 12. März ſagte die Regterung 
in einer Proklamation, daß man die Modeneſen an 
der Grenze entwaffnet und darauf zerſtreut, hätte 
Die Regierungs⸗Mitglieder ſtammten fi, thdricht auf 


von entzuͤndlicher Natur gehabt, 


die Nicht⸗Intetvention, machten Adreſſen an das fran⸗ 


zöſtſche Volk, an Lafayette, an die Parſſer Studenten, 
und find dabei furchtſam wie die Haſen. Der Her⸗ 


zog von Modena hat Amneſtie verfündet, und meh⸗ 
rere Modeneſen möchten ſich wol entſchließen, heim⸗ 
zulehren. Am 12. leiſteten die, welche bleiben wol⸗ 
len, der Regierung zu Bologna den Eid der Treue. — 
In den uͤbrigen Staaten umher iſt Alles ruhig und 
ſtill. Von Parma weiß man nichts. — Der Gen. 
Grabinski hielt Heerſchau in Forli. Da ſoll er in 
gebrochenem Italieniſch gerufen haben: „Schöne, brave 
Jugend! Sie verdienten Alle erſchoſſen zu werden.“ 
Er wollte aber ſagen, daß es Schade waͤre, daß ſie 
keine Gewehre haͤtten. Nach der Modeneſiſchen 
Zeitung iſt der Herzog von Modena, umgeben von 
einem ſtarken Corps oͤſterr. Truppen, in feine Haupt⸗ 
ſtadt, unter den groͤßten Freudenbezeugungen, wieder 
eingezogen. Alles beeiferte ſich, dem geliebten Lan⸗ 
desfuͤrſten Gluͤckwuͤnſche darzubringen; die Stadt war 
erleuchtet, und der Herzog zeigte ſich auf dem Balkon 
des Schloſſes dem freudetrunkenen Volke. 
Iran ee 

Paris, den 20. Maͤrz. Geſtern Mittag 1 uhr 
hatte Hr. Le Hon, außerordentlicher Abgeſandter und 
bevollmaͤchtigter Miniſter von Belgien, die Ehre, dem 
Könige die Schreiben der belgiſchen Regierung zu uͤber⸗ 
reichen, die ihn in dieſer Eigenſchaft bei Sr. Maj. 
beglaubigen. Die Geſandten von Neapel und Sar⸗ 
dinjen hatten geſtern Audienzen bei dem Könige, 

Am 27. d. M. (Sonntag) wird der König Über die 
in der Umgegend der Hauptſtadt befindlichen Regimen⸗ 
ter Heerſchau halten und unter ſie die neuen Fahnen 
austheilen. Gleich nach der Revuͤe kehrt jedes Regi⸗ 
ment nach feiner Garniſon zuruck. Den Monat April 
werden Se. Maj. einige Zeit auf dem Schloſſe St. 
Cloud zubringen. 5 

Von heute ab wird jeden Sonntag Vormittag über 
6 Bataillone der Nationalgarde, der Reihe nach, Re⸗ 
vorgehalten. 

Ld. Stuart de Rotheſay ift am 16. d. aus London 
hierher zuruͤckgekehrt. Rt 

Sieben Batterien des 5. Regiments Artillerie haben 
Befehl erhalten, "unperweilt nach der piemonteſiſchen 
Grenze abzugehen. =“ 7 

Uebermergen erſcheint von Hen. v. Chateaubriand 
eine Flugſchrift, betitelt: Von der Reſtauration und 
der Wahl⸗Monarchje. a 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
18. d., unter dem Praͤſidium des Hrn. Dupin, wa⸗ 
ren die Herzoͤge v. Orleans und v. Nemours zugegen. 
Eben wollte Hr. Salverte, als zunächft eingeſchriebe⸗ 
ner Redner, die Tribune beſteigen, als Hr. Caſimir 
Perier das Wort verlangte, und ſich folgenderma⸗ 
ßen aͤußerte: „M, H., das Miniſterjum hat ſich auf 
eine vollig conſtitutionelle Weſſe gebildet; es ſchoͤpft 
ſeine Kraft in der eigenen Verantwortlichkeit. Alle 
feine Vorſchlaͤge, alle feine Maoßregeln werden der 


1 


Aus druck einer unabhängigen Berathung, eines gemeine 


ſamen Willens ſeyn, und der Tag, an welchem dieſe 
Uebereinſtimmung aufhoͤrte, wuͤrde auch feine Auflö⸗ 
ſung herbeifuͤhren. Demnach muß auch unter allen 
Verwaltungsbehoͤrden Einigkeit herrſchen, 
Mitwirkung wuͤrde die verfaſſungsmaͤßige Verantwort⸗ 
lichkeit nur ein leeres Wort ſeyn. 
Revolution des Juli und mithin der Regierung, welche 
daraus hervorgegangen, war nicht Empörung, ſondern 
Widerſtand gegen den Angriff der Regierung. Man 


hatte Frankreich herausgefordert; es vertheidigte ſich, 
und der Sieg blieb auf Seiten des unwuͤrdig verletze 


ten guten Rechts. Achtung vor der geſchworenen Treue 
und vor dem Rechte it alſo das Princip der letzten 
Revolution und mithin der jetzigen Regierung. Denn 
die Repolutien hat eine Regierung gegründet, nicht 


aber die Anarchie geheiligt; ſie hat nicht die geſell⸗ 


-ſchaftliche Ordnung umgeſtuͤrzt, nur die politiſche Ord⸗ 
nung hat fie angetaſtet; ihr Sweck war die Einſetzung 
einer freien aber regelmäßigen Regierung (Sehr gut!); 
Gewaltthaͤtigkeit darf alſo weder im Innern, noch 
nach Außen hin, der Karakter unſerer Regierung ſeyn. 
Bis die neue Kammer zuſammentritt, von der wir 
allein die Verbeſſerungen zu erwarten haben, welche 


man mit ſo großer Ungeduld verlangt, hat Frankreich 


von ſeiner Regierung nichts weiter zu fordern, als daß 


fie die Ordnung aufrecht erhalte, den Geſetzen Gehor⸗ 


ſam, den Behörden Achtung verſchaffe.“ Nachdem 
ging er zu der auswaͤrtigen Politik über, wo 
das Uebel ebenfalls in dem Mißtrauen beſtehe. „Man 


moͤchte Frankreich, ſagte der Miniſter, Argwohn ge⸗ 


gen das übrige Europa einfloͤßen, indem man aus⸗ 
ſtreut, daß Europa Argwohn gegen unſere Revolution 
hege. Waͤre dem wirklich ſo, m. H., ſo wuͤrde Eu⸗ 
ropa ſich taͤuſchen, und es wäre die Sache Frank⸗ 
reichs und ſeiner Regierung, es von ſeinem Irrthume 
zu uͤberzeugen. Zur Vertheidigung ſeiner eigenen Rechte 
bewaffnet, weiß Frankreich die Rechte Anderer zu che 
ren. Wir wuͤnſchen den der Freiheit ſo noͤthigen Frie⸗ 


Ohne dieſe 
Das Princip der 


den; doch würden wir auch den Krieg führen, wenn 


der Sicherheit oder der Ehre Frankreichs Gefahr drohte, 
denn alsdann waͤre auch die Freiheit bedroht, und 
wir wuͤrden uns mit patriotiſchem Vertrauen an den 
Muth der Nation wenden. Auf den erſten Ruf wuͤrde 
Frankreich ſich erheben, und der Koͤnig hat noch nicht 
vergeſſen, daß er im Feldlager zuerſt gelernt hat, ſei⸗ 
nem Vaterlande zu dienen. M. H., der Grundfaß 
der Nicht⸗Einmiſchung iſt aufgeſtellt worden; wir 
treten demſelben bel, d. h. wir behaupten, keine fremde 
Macht habe das Recht, mit bewaffneter Hand in die 
inneren Angelegenheiten einer andern einzuſchreiten. 
Wir werden dieſes Princip, ſo weit es uns betrifft, 
bei jeder Gelegenheit befolgen; iſt denn aber damit 
geſagt, daß wir uns verpflichten ſollen, unſere Waf⸗ 
fen uberall hinzutragen, wo daſſelbe nicht reſpektitt 
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ee 
wird? Dies, m. H., wäre eine Einmiſchung anderer 
Art; es wäre eine Rückkehr zu den träumeriſchen Ehr⸗ 
geize aller derer, die Europa das Joch eines einzigen 
Gedanken auflegen und eine Unſverſal⸗Monarchie gruͤn⸗ 
den wollten. Eine ſolche Auslegung des“ Grundſatzes 
der Nicht⸗Einmiſchung würde nur dem Eroßtrungsgeifte 
zum Deckmantel dienen. Auf dem Wege der Unter⸗ 
handlungen wollen wir dieſen Grundſatz überall ber 
aupten; aber das Intereſſe oder die Wuͤrde Frank⸗ 
reichs allein koͤnnte uns dazu bewegen, die Waffen 
zu ergreifen. Keinem Volke itäumen wir das Recht 
ein, daß es uns zwingen koͤnne, fuͤr ſeine Sache zu 
fechten; das Blut der Franzoſen gehoͤrt nur Frank⸗ 
reich an: das Schickſal der Voͤlker liegt in feiner Hand, 
und die Freiheit muß immer national ſeyn. Jede 
fremde Herausforderung ſchadet ihr und compromittitt 
fie. Seitens der Privatperfonen iſt ſie ein ſchlechter 
Dienſt; Seitens der Regierung iſt fie ein Verbrechen 
gegen das Völkerrecht, Frankreich wird die Welt zur 
Freiheit nur ermahnen, indem es ihr das friedliche 
Beiſpiel einer regelmäßigen Entwickelung feiner Inſti⸗ 
tutionen ‚und einer heiligen Achtung für die Rechte Als 
ler vorhaͤlt. (Beifall.) Wenn aber Europa, das den 
Frieden will (wir haben hieruͤber die beſtimmteſten 
Verſſcherungen von allen Mächten erhalten), jemals 
die Redlichkeit unſeter Politif verkennte, werm es un⸗ 
ſere Grenzen bedrohete, oder der Würde Frankreichs 
auch nur die leifeſte Verletzung zufügte, fo ſeyen Sie 
verſichert, m. H., daß Frankreich auch ſofort verthei⸗ 
digt und gerächt werden würde.” Der Kriegs mi⸗ 
niſter beſtäͤtigte die im Cabinette herrſchende Einmüͤ⸗ 
thigkeit, und zeigte an, daß er, Behufs der Mitthei⸗ 
lung an die Commiſſion, den Bericht, den er am 20. 
v. M. über das ganze Gebiet feiner Verwaltung an 
den Koͤnig erſtattete, auf das Bureau niederlege; der⸗ 
ſelbe umfaſſe einen Zeitraum von drei Monaten. Der 
Finanzminiſter ſagte, die Lage unſerer Finanzen 
ſey keinesweges beruhigend. Der Schatz ſeh mit etwa 
Mill. im Vorſchuß (128 Mill. ruͤhren noch von 
dem Deficit vor dem 1. April 1814 her); die neulich 
bewigigten 200 Mic., die zu außerordentlichen Aus⸗ 
gaben beſtimmt ſind, gereichten alſo nicht zur Vermin⸗ 
derung jener Summe. Die Regierung lege daher ei⸗ 
e (Geb kentwurk; vor, betreffend die Erhebung von 
5 Cenkimen auf den Fr. von der Geſammtſumme der 
Grundsteuer und von 50 Cent. von der der Patent⸗ 
Kur, Als hierauf der Präfident die Stage ſtellte, 
er et der Tagesordnung befindliche Discuſſion 
Abe worden ſolle, verlangte Hr. Salverte 
910 Stellan 88 Die Neihiſter, ſagte er, hätten 
175 U des Landes durchaus] unrichtig geſchil⸗ 
. Die Revolution des Juli habe nicht ber⸗ 
theidigungsweiſe verf i e 
15 0 deiſe verfahren, fondern eine verfaſſungs⸗ 
en Fa uns eingeſetzt. Ueber die Umtriebe der 
iſten ſey der Miniſter ſehr leicht hinweggeglitten. 


Dieſe Leute ſehen aber nicht nur als Meuterer gefaͤhr⸗ 
lich, ſondern mehr noch als Beamte. Man habe 

keine auswärtige Agenten, die Vertrauen tinftößten, 
In Anſehung der ausw. Angelegenheiten, muͤſſe jeder 

redliche Mann den Frieden wuͤnſchen, zumal da die 

Laſt des Krieges hauptſachlich die ärmere Klaſſe drüde, 

Aber man wolle einen ehrenvollen Frieden, und hier 

ſtelle ſich die zu loͤſende Frage dar. Der Redner ging 

hierauf unſere Verhaͤltniſſe zu verſchiedenen Staaten 

durch. Wir haͤtten nicht mehr ein Schuß: und Trutz⸗ 

Buͤndniß mit Schweden, wie im 30 jährigen Kriege. 
In Deutſchland muͤßten jetzt alle Staaten, wenn die 
großen Maͤchte Coalitionen eingingen, ſich, vermoͤge 
des deutſchen Bundes, ihnen anſchließen. Mit der 
ſich ermannenden Schweiz ſollten wir ein Buͤndniß 
abſchließen. Er finde nicht, daß die großen Maͤchte 
dem Nicht⸗Interventions-Princip, welches wir wider 
ihre abſolutiſtiſche Propaganda in Gang gebracht, ſtreng 
tteu ſeyen. Mit England, das Ein Intereſſe mit uns 
habe, ſollten wir ein Bündniß machen, erſt dann 
Würde der Friede unfehlbar, unwandelbar ſeyn, allein 
Hr. v. alleyrand ſey erſt absuberufen. England ſo⸗ 
wohl alß Frankreich müßten. Rußlands Vergroͤßerun⸗ 
gen mit Argwohn anſehen. In den dringendſten Aus⸗ 
drücken ging der Redner hierauf die Verſammlung an, 
den unglücklichen Polen Huͤlfe zu ſchaſſen, und ber 
ruͤhrte ſchließlich die Intetvention der Oeſterreicher in 
Italien, die ſtatt gefunden hatte, trotz unſerem viel⸗ 
gepriefenen Syſteme der Nichteinmiſchung. Frankreich 
werde durch ſeine Nachgiebigkeit endlich dahin kom⸗ 
men, einen Frieden auf Koſten der Ehre erkaufen zu 
muͤſſen. Italien, welches auf die Nicht-Intervention 
gerechnet, haͤtten wir verrathen. Die diplomatiſchen 
Zuſicherungen haͤtten nicht den mindeſten Werth, und 
trotz Verträgen und Familien-Bänden habe Oeſterreich 
uns im Jahre 1813 im Stich gelaſſen. Der Friede 
muͤſſe ehrenvoll errungen ſeyn, aber nicht auf zwei⸗ 
deutigen Ausdruͤcken deruhen. General Lafayette 
war der Meinung, daß die politiſche Frage, welche 
auf die proviſoriſchen Zwoͤlftel Bezug habe, in nichts 

geaͤndert, wohl aber, daß das Syſtem der auswaͤr⸗ 
tigen Politik vom fruͤhern verſchieden ſey. Beſonders 
ſcheine ihm das Peincip der Nichteinmiſchung jetzt ganz 
anders gedeutet zu werden, als dies in Bezug auf 
Belgien frühen der Fall geweſen. Was polen betreffe, 

fo ſey fein ftuͤheres Mißtrauen in die friedlihen Ge⸗ 

ſinnungen des Kaiſers Nikolaus durch Aktenſtͤcke ge⸗ 

rechtfertigt, dien der Großfuͤrſt Conſtantin nach feiner 

Abreiſe von Watſchau daſelbſt zuruͤckgelaſſen, und die 

nunmehr in feinen Händen ſeyen. Der Redner las 

ſodann einige Schreiben des ruf. Miniſters Grafen 
Grabowski und des! Staatsrachs Turkul an den pol⸗ 

niſchen Finanzminiſter Fürſten Lubecki vom Auguſt, 

September und Oktober v. 3. vor, worin ne 

aufgefordert wird, die finanziellen" Hͤlfsmittel in 
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zu halten, um die poln. Armee in marſch⸗ 
Stand zu ſetzen; in einem ſpaͤtern Schreiben 
vom 20. Nov, des Grafen Grabowski, an denſelben 
Fuürſten Lubecki, beklagt ſich Jener ‚über. die ſchnelle 
Aufeinanderfolge der Begebenheiten, waͤhrend man erſt 
gegen Frühling hin gerüftet ſeyn koͤnnte. Sodann 
griff der Redner das ganze Syſtem an, das Hr. Caſ. 

erier von der Umwälzung des Juli aufgeſtellt hat, 
Er nach der Abſicht der Miniſter hinſichtlich Ita⸗ 
liens und Luxemburgs, und nahm ſchließlich die 
Aufmerkſamkeit der Kammer für den, jetzt wegen 
Schulden verhafteten, Herrn Cochrane in Anſpruch, 
der auf Guadeloupe den Franzoſen ſo große Dienſte 
geleiſtet. (Schluß folgt.) 2275 


Paris, den 21. Maͤrz. Der Herzog v. Joinvide, 
der von dem Könige für die Marine beſtimmt iſt, wird 
im Anfange Mars auf der Fregatte Dido von Tou⸗ 
fon aus eine Unterweiſungs⸗Seereiſe antreten. Der 
Temps ſieht in dieſem Umſtande ein neues Zeichen 
für den Frieden, denn im Fall eines Krieges würde 
der junge Prinz wohl auf eine andere Art auftreten. 
Der Herzog v. Orleans ſoll eine neue Relſe in die 
Departements antreten, um die Garniſonen ugen⸗ 
ſchein zu nehmen. \ i 

»Man ſpricht von neuen Unterhandlungen, zwiſchen 
Oeſterreich, England und Frankreich, in Bezug auf 
die italieniſchen Staaten. f ; R 

Der Kriegsminifter hat dem 5. Artillerie⸗Regiment, 
das in Toulcuſe ſteht, den Befehl zugehen laſſen, 7 
Batterien, worunter 3 reitende und 4 Fußbatterien, 
zum Abgange bereit zu halten. Der Tog des Ab⸗ 
ganges iſt noch nicht bekannt. Die Beſtimmung die⸗ 
fer Batterie iſt Toulon, wohin auch die Pferde für 
die Batterie abgegangen ſind. Jede Batterie iſt 
Mann ftarf. In Joulon ſelbſt hat der Oberſt, wel⸗ 
cher den Fuß⸗Artillerie⸗ Park befehligt, Befehl erhal⸗ 
ten, 6 Batterien (zu 36 Stuck Geſchuͤtz) marſchfertig 
zu halten. f r 
„Nachrichten aus Bordeaux vom 17, März zu⸗ 
folge, ſcheint es gewiß zu ſeyn, daß eine Armee von 
60,00 Mann auf der franzöſ. Südgrenze wird auf⸗ 
geſtellt werden. Man hat in Bordeaux die Ankunft 
von 40,000 Mann Infanterie und Kavallerie ange⸗ 

uͤndigt, welche, durch die Stadt, nach den Weſt⸗ 

grenden abgehen ſollen, während 20,000 Mann — 
ſelben Zeit, uͤber Perpignan, nach den Oſt⸗Pyrenaen 
marſchiren ſollen. Wer uͤber dieſe Truppen den Ober⸗ 
befehl führen wird, weiß man noch nicht. 
Die Beſatzung von Metz iſt 10,600 Mann ſtark⸗ 

Aus Marſeille wird unter dem 15. gemeldet, daß 
der, am 14. von Toulon angelangte, Befehl, eine 
Flottille von 6 Segeln ſegelfertig zu machen, unver⸗ 
uͤglich ausgeführt worden fey. Man kenne die Be⸗ 
Fümmung derſelben nicht. Die Inftandfegung ſaͤmmt⸗ 


tuitſchaft 
fertigen 


licher Kriegs ſchiffe wird beſchleunigt. Die Mannſchaf⸗ 
ten der ſegelfertigen kommen nicht mehr anz Land, um 
bei dem erſten Signal in See gehen zu konnen. 

Die St, Simons ⸗ Vorträge werden in Paris noch 
immer gehalten, und bei der letzten Vorlefung be⸗ 
merkte man fünf Damen, die fruher noch nicht da ge⸗ 
weſen waren. Der Redner (Hr. Barraut) hat ange⸗ 
zeigt, daß er nach Belgien abgehen werde, um feinen 
Brüdern beizuſtehen, dies Land zu deren neuen Nolie 
gion zu bekehren. * 15 

Nachrichten aus Madrid vom 15. zufolge, die 
durch einen außerordentlichen Kutier hier eingegangen 
find, befiätigen es, daß in Cadiz vollkommen „> 
herrſche. Der Gen. Queſada ſoll den Orden des go 
denen Vließes (2) erhalten. 


Spanien. 5 


Madrid, den 10. März. Ruͤckſichtlich der fran⸗ 
zoͤſiſchen, in Spanien ſich auſhaltenden, Ausgewan⸗ 
derten, und der Zulaſſung der Mitglieder der Familie 
Carl's X. auf das ſpaniſche Gebiet, ſoll es zwiſchen 
dem franz. Geſandten, Hr. v. Harcourt, und une 
ſerm Miniſter des Aus waͤrtigen zu sehr lebhaften Er⸗ 
oͤrterungen gekommen ſeyn. Hr. Salmon ſoll dem 
Geſandten bemerklich gemacht haben, daß, ehe die franz. 
Regierung die Entfernung von der Grenze beſtimme, 
in welcher die franz. Ausgewanderten ſich aufhalten 
ſollen, fie ſelbſt die paniſchen Ausgewanderten in das 
Innere hätten zurückgehen laſſen ſollen, während dieſe 
ſich an der ganzen Pyrendenkette entlang aufhielten, 
und in Paris und Bordeaux Comites hälten, welche 
ihre Bewegungen leiteten. Was die Familie Carl's 
—.— ben fo fol unſer Miniſter gefragt haben, mit 
welchem Rechte die franzöfifche Nation gegen den Auf⸗ 
enthalt derſelben in Spanien etwas einwenden konnte, 
da fie diefelbe Einwendung auch gegen England ge⸗ 
macht haben müßte? a ö 

Der König hat ſich lange gegen die Errichtung der 
Militair⸗Commiſſionen geſtraͤubt, Hr. Calomarde hat 
indeß am Ende die Sache durchgeſetzt. Heute iſt 
eine Verfügung erlaſſen worden, wonach in Madrid 
8 Militair⸗Coimmiſſionen niedergeſetzt werden, d. h. 
eine ‚für jedes Stadtwiertheil. Dieſe Verföͤgung iſt 
noch nicht. Öffentlich, bekannt gemacht; auch weiß 
man nicht, wer dazu gehoͤren wird, und was die Ob⸗ 


. 


liegenheit der Commiſſionen ſeyn werde. 
/ PEN EER 1 I 
Liffabon, den 5. März. (Courrier.) Seit 
der Ankunſt des letzten außerordentlichen Kutiets aus 
London hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß Carl 
X. und ſeine Familie unverzuͤglich hier eintreffen wuͤr⸗ 
den. Gewiß iſt es, daß am 4. Don Miguel ſelbſt 


in den k. Wagen⸗Remiſen war und drei der ſchoͤnſten 


Wagen aukſuchte, dle auf der Stelle gereſnigt und 
in Ordnung gebracht werden ſollten. Eben fo begab 
er ſich nach den k. Staͤllen und ſuchte Pferde zur Be⸗ 
ſpannung dileſer Wagen aus. Auch hat er Befehl ers 
heilt, den Palaſt das Necessidades, ſo wie den von 
Namalhao, bei Eintra, in Bereitſchaft zu ſetzen. 


nNeueſte Nachrichten. — 
Die Düffelderfer Zeſtung ſagt: „An der preußſſch⸗ 


tanzöſiſchen Grenze würden die Fabriken ganz ſtill 
ehen, wenn nicht für die Armee gearbeitet wer⸗ 
den mußte. In Solingen macht man nur Klingen. 
Zu Aachen iſt die Reſerve einberufen worden. In 
den Rheingegenden erwartet man den Krieg nicht vor 
Ende Mais’ ; + 8 
Die neueſten Nachrichten aus Warſchau fagen, daß 
die Ruſſen ſich voͤllig zurückgezogen haben, doch kennt 
man den Grund des Ruͤckzuges nicht; man glaubt, 
es wäre ihnen deshalb ein unerwarteter uund eiliger 
Befehl zugekommen. General Dwernickt folgt ihnen 
und iſt bereits bis uscilug vorgeruckt, auch daäſelöſt, 
fo wie bei Chlodniowo und Horodlo, nach Wledzi⸗ 
mierz in Wolhynien, uͤber den Bug gegangen. We⸗ 
gen der vielen, dem Feinde abgenommenen Kanonen, 
nennt man den General Dwernicki den Kanonen⸗ 
Lieferanten. Das Corps des Gen. Kreutz hat 
Dwernickl ganzlich in die Flucht geſchlagen. Ueber 
3000 Gefangene find in Waͤldern und Doͤrfern zer⸗ 
ſtreut. Aus dem in Polen zuruͤckgebliebenen Vetmoͤ⸗ 
gen des Herzogs Adam von Wuͤrtemberg hat Dwer⸗ 
nicki die Einwohner von Pulawy entſchaͤdigt. 


London, den 22. Maͤrz. Der hollandiſche Ge⸗ 
ſandte wendet Alles an, um unſere Miniſter zu uͤber⸗ 
reden, daß die Anmaßung der Belgier, ihnen von den 
Franzoſen eiogefiößt worden. Er wuͤnſcht, daß Lord 
Yalmerfton ſich, in Beziehung auf das Großberzog⸗ 
thum Luxemburg, zu Gunſten feines Herrn erklaren, 
und daß England eine Flotte nach der Schelde ſenden 
möge, um die Belgier anzuhalten, den Londoner Pro- 
tokollen nachzukommen. 
ſton noch keine entſprechende Antwort gegeben. 
ſpricht man von einer Note, welche Lord Palmerſton 
in dieſen Tagen dem ruſſ. Geſandten übergeben, um 
ſie an Se. Maj. den Kaiſer zu ſenden. Man ver⸗ 
ſichert, die Note ſey zu Gunſten Polens abgefaßt, wie 
denn auch Lord Brougham, in dem Conſeil am 157 
die Nothwendigkeit dargeſtellt hat, Polens Intereſſe 
zu vertheidigen und Rußland zu verhindern, jenes Land 
flüͤr eine ruſſ. Provinz zu erklaren. Durch einen Ka⸗ 
binetskurier iſt dieſe Note zugleich unſerm. Geſandten 
am ruſſ. Hofe uͤberſchickt worden. — Der Courier 
fügt, die Angabe, als hätten die fünf Mächte beſchloſ⸗ 
ſen, den Belgiern anzubefehlen, den Prinzen von Ora⸗ 
nien als ihren Beherrſcher anzunehmen, ſey grundlos. 


gerin, 


Bis jetzt hat Lord Palmer⸗ 
Viel 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herzog Bernhard von Weimar hat, als Gene 
Gouperneur von Luxemburg, eine Proklamation er⸗ 
a in welcher er, nach Inhalt der Wiener Schluß⸗ 
alte, die Wiederherſtellung der Ordnung, von Seiten 
des deutſchen Bundes in dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg, rechtfertigt. 2 B 

Die unregelmaͤßigen ruſſ. Truppen, welche aus den 
entfernteften. Gegenden nach Polen ziehen, bringen 
außer andern Krantheiten auch eine, Grips genannt, 
mit, an welcher unendlich Viele leiden und Mehrere 
geſtorben finds x 

Die Ausfuhr von Pferden aus Rußlamd iſt fünftig 
gegen eine Abgabe von 4 Rubeln Silber für den Hengſt 
und 2 Rubel Silber für den Wallach oder die Stute 
geſtattet. Wenn die Eigenthuͤmer von Pferden und 
afderem Vieh damit über das Zollamt Nowoſelez in 
das Ausland gehen, ſo iſt es ihnen erlaubt, die Thiere, 
im Fall ſie dieſelben nicht verkaufen, ohne eine Ein⸗ 
fuhrabgabe wieder zuruͤckzubringen. f 
Mad. Mara, in Reval, einſt eine, berühmte Saͤn⸗ 
hatte am 23. Februar ihren 83jaͤhrigen Ges 
burtstag gefeiert, wobei fie auch von Goethe einige 

nnige Verſe erhielt. Net 

Nach einem Briefe aus Bologna war der äaͤlteſte 
Sohn des Grafen von St. Leu am 17. März zu 
Forli, nach einem kurzen Krankenlager, mit Tode 
abgegangen. BI, 


Sir W. Scott hat einen Schlagfluß gehabt. 


Theater. Freitag, 8. April. Prolog. Hierauf: 
Arie, geſungen von Mad. Ritter. Und, zum Erſten⸗ 
male: Der Zeitgeiſt, Poſſenſpiel in 4 Aufzüge 
von Hrn. Hofrath Dr. Raupach. — Indem ich mich, 
beehre, die Eröffnung der Bühne den reſp. Goͤnnern 
und Freunden derfelben ergebenſt anzuzeigen, erlaube 
ich mir die Verſicherung, duß von meiner Seite nichts 
unterlaſſen worden, um, während meines. Aufenthalts. 
in Liegnitz, die neueſten und gediegenſten Schauſpiele 
und Opern zur Darſtellung zu bringen, und dieſe ſo 
auszuſtatten, daß ich den geehrten Theaterfreunden 
wahrhaft genußreiche Abende verſchaffen kann. 

a 5 Verwittwete Faller. 
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rn Verſpälet.) N 5 
Fuͤr die ſo allgemein ſich laut ausgeſprochene herz⸗ 
liche Theilgahme an dem ſchmerzlichen Verluſt unſers 
unvergeßlichen Gatten und Sohnes, des Ober- Dias 
konus Ling ke, verſichern hierdurch den tief gefuͤhl⸗ 
teſten Dank, und empfehlen ſich zu fortdguernd ge⸗ 
neigtem Wohlwollen. Liegnitz, den 30. März 1831. 
e 2 Charlotte Linpte " W. 
für ſich, und im Namen der Hinterbliebenen. 


ante die e Dan: 3 
Ourch die ärztliche Hülfe des Herrn Dr. Müller 
sen. zu Liegnitz, wurde mein juͤngſter Sohn von einer 
Scrophel⸗ Krankheit, die ihn bereits an den Rand 
des Grabes gebracht hatte, gluͤcklich wieder hergeſtellt. 
Moͤge der liebe Gott dieſen verehrten Arzt für feine 
Bemuͤhungen, die ich zu belohnen nicht vermag, ſeg⸗ 
nen und ihn auch zum Beſten der leidenden Menſch⸗ 
heit recht lange geſund am Leben erhalten! 
Hinke, Schullehrer in Rechkirch. 
Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 
Jaͤger Gruͤnſchloß in Groß-Wierſewitz. 
Kämmerherr v. Rex in Glogau. 

Liegnitz, den 1. April 1831. i 8 
Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Grünberger Champagner von beſter Güte 

empfiehlt Waldo w. 

Die Witwe eines Gymnaſtal⸗Lehrers wuͤnſcht 

einige Mädchen oder Knaben in Koſt und mütterliche 

Pflege, die Erſteren zugleich zur Erlernung weiblicher 

Handarbeiten, bei ſich aufzunehmen; ebenfalls erbie⸗ 

tet fie ſich, kleineren Mädchen den erſten Unterricht 

im Stricken, Naͤhen und dergl. zu ertheilen. Eltern, 

welche ihre Kinder ihr anvertrauen wollen, werden 

erſucht, bei der Frau Aſſeſſor D'oench oder dem 

Herrn Prorector Köhler das Nähere zu erfragen. 

Liegnitz, den 29. Marz 1831, 3 


Anzeige. Mein bereits bekanntes wohl aſſortir⸗ 
tes Tuch⸗Lager, zu den billigften aber feſten Preiſen 


von Einem dis zu Fünf 3 Thaler pro Elle, habe ich 
durch neu empfangene Niederländiſche Tuche abermals, 
Nachdem ich dieſes anzeige, empfehle ich 


erweitert. N. ö ö 
mich gleichzeitig zu ferneren geneigten Auftraͤgen ganz 


ergebenſt. Liegnitz, den 2. April 1831. 
88 Auguſt Gotthold Kreißler. 
Anzeige. Lelgwand und Garn befördern wir 


auch in dieſem Jahre gegen billiges Lohn zur Bleiche, 
und bitten hiermit um gefällige Aufträge. 
Liegnitz, den 1. April 1831. 10 
Mohrenberg & Tauchert. 


Ball⸗Anzeige, Kuͤnftigen Montag den zweiten 
Oſter⸗ Feiertag, als den 4. April, wird der letzte 
Abonnement⸗Ball im Logen⸗Saale ſtatt finden. 

Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. Kuhnt.“ 


Einladung. Meinen reſp. Goͤnnern und Freunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag, als den 3. April, meinen Garten wieder eroͤff⸗ 
nen werde, mit der Verſicherung, daß die Kegelbahn 
in guten Zuſtand geſetzt worden iſt. Für gutes Ger 


Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 


gen, und bitte daher um genigten Zuspruch. N 
Liegnitz, den 2. April 1881. 1 2 
8 N Gogler, Deſtillateurt. 
S ͤ ::. — 
Zu vermiethen. Flauengaſſe in No. 515. find 
zwei Wohnungen nebſt allem Sabehoͤr, beide vorn 

heraus, zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 
u vermiethen. Burggaſſe Nero. 245. iſt eine 
Pe und Alfove, nebſt im Hofe befindlicher Werk⸗ 
ſtatt fuͤr einen Feuerarbeiter, zu vermiethen und zu 


traͤnk und prompte Bedienung werde ich Sorge tra⸗ 


A 1 1 


hannis zu beziehen. 
ic; Jüttner. 


— ——— — —— — — 
Zu vermiethen. In dem Haufe Niro: 343. auf 

der Burggaſſe iſt par terre eine Wohnung von zwei 

Stuben, Kuͤche und Holzgelaß zu vermiethen und auf 

Johannis zu beziehen.“ Imgleichen iſt daſelbſt zwei 

Stiegen hoch eine Stube und Alkove ꝛc. zu vermie⸗ 

then und zu Johannis oder auch bald zu beziehen. 
Liegnitz, den 26. Maͤrz 1831. f 


Zu vermiethen. In Nro. 2. ſind drei Stuben 
nebſt Zubehoͤr in der Mittel⸗Etage zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Zu vermiethen. Die erfte Etage in dem Haufe 
Nro. 91., auf der Beckergaſſe, iſt vom 1. April an 


zu vermiethen. Nähere Nachricht in der Zeitungs⸗ 
Expedition. Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 


vom 30, März 1831. 2 —— 
rie fe. Geld: 


Stück Holl. Rand- Ducaten 1003. — 
dito J Kaiserl, dio 4684 — 
100 Rt. Friedrichsd'or . 131 — 
dito Poln. Courant ie 1 
dito „| Staats-Schuld-Scheine - | 86:1 ._ 
150 Fl. [Wiener 4pr. Ct. Obligations 73 .| — 
dito dito Einlösungs-Selieine 4172 
dito Pfſandbr. Schles, v. 1000 Rc. 212 — 
dito Erossh, Posener | 803 | — 
dito Neue Warschauer 711 — 
Polnische Part, Obligat. 463 — 
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Discontd ee 


— 


Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
den 3x. Mär; 18317. pe 


oͤchſt. Preis.] Mittler reis. Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Sch. Ki far. pf. Kthlr. 152 be gr. 85 


Weizen . 2 4—|] 2 22 81 2 20 10 
Roggen 1 21 — 1 19 10 1 18 8 
Gerſte 279.8 0 1 4 — 
Hafer ro‘ — 28 41 — 27 —4— 26 — 
— — — 4 


